Lesung: Adriana Altaras stellt ihr Buch "Titos Brille" vor

Medizin wie auf Zucker

Von unserer Mitarbeiterin Monika Lanzendörfer.

Die Mutter ist gestorben; die Tochter Adriana macht sich daran, den Haushalt zu sichten, in dem 34 Jahre lang Erinnerungen gehortet wurden, darunter ein Konzentrationslager-Ausweis von 1943 und eine Tüte mit Goldzähnen. Später wird die Tochter in ihrem Buch "Titos Brille" schildern, wie ihr zumute war, als sie die Zähne zum Juwelier brachte, um sich das Geld für das Gold auszahlen zu lassen.

Obwohl Adriana Altaras kein Kind von Traurigkeit ist, kann sie sich der Last der Gedanken an den Holocaust nicht erwehren. Die Eltern haben die Verfolgung überlebt, aber ihre Angstträume nie überwunden. Das Thema "Traumata" bewegt denn auch die Zuhörer-Gespräche in der Mannheimer Riz Café-Bar, wohin die Literaturreihe "Europa_Morgen_Land" ihre Gäste einlädt. Die Vorsitzende des Vereins "KulturQuer QuerKultur", Gisela Kerntke, moderiert und stellt Adriana Altaras vor.

Ein Buch als "Berater"

Sie ist 1960 in Zagreb geboren und 1967 mit ihrer Familie nach Deutschland ausgewandert. Heute lebt sie als mehrfach preisgekrönte Schauspielerin und Regisseurin in Berlin. Während sie die Geschichte ihrer jugoslawischen Familie durchstöbert, hält Adriana Altaras doch an der Gegenwart fest, die sie mit ihrem Dasein als deutsche Jüdin konfrontiert. Rituale wollen respektiert, religiöse Gesetze peinlichst genau eingehalten werden.

An solchen "schikanösen" Verordnungen droht sie zu scheitern, aber die scheinbar unüberwindlichen Komplikationen lösen sich schließlich in Wohlgefallen auf. Die Autorin neigt dazu, ihrem Temperament durch eine Flut von Beschimpfungen Luft zu machen und inszeniert ihre Chaos-Szenen vor Publikum mit prallem Humor: "Ich bin so, ich kann nicht anders. Mir fällt immer was Komisches ein", kommentiert sie diesen Hang zum unbeirrbar Positiven: "Das ist wie Medizin auf Zucker", sagt Adriana Altaras. Würde sie "Titos Brille" als Roman oder als Sachbuch bezeichnen? Ihre Antwort ist überraschend einfach: als "Berater".

Mannheimer Morgen
14. Dezember 2011 

